
Ämts-Vlalt der 5tadt Wiesbaden.
Tägliche Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

srr. 44 Moittai , den 22. Februar 19!)9. 24. Aastr ani.

Amtlicher Teil.
jjjjeifcS Gabcnverzeichnis für die durch Hochwas-L. im Regierungsbezirk Wiesbaden Geschädigten:
' Bon Gründler 5 Jl, M. B. 10 Jl, 51. B. 10 Jl,„ n 11 CTO _ i.,__ O H ort _ O_ «v
m) «gelfe2 <M, W . Hartmann 2 -T, Menck, Land-
-erichtspräsident 10 Jl, Müller . Stadtschulrat
• ^ Personal der Firma Pfeiffer u. Co. 14 Jl,
6-nitätsrat Dr . Fr . Cuntz 10 Jl, Georg Menges
Jg ji,  August Deckel 10 Jl, Stüber , Landesbank-
Oberbuchhalter 10 M,  Rainer , Landesbank-Ober-
Mchhaller 10 M,  Adolf Herz 25 M,  Otto Prüfer
30 Jl, I . Hertz für Dausenau 10 Jl, Halberstma.
5>i£. d. Licht- und Wasserwerke- 10 Jl, Dr . Fritz
«eigmann 50 Jl, Stadtrat Blume 10 M, Verein
ter Juweliere, Gold- und Silberschmiede 25 Jl,
ffiA Bergrat Neustein 100 jKJ<S. Kiesewetter2 Jl,
Myz Mayer, Solmsstr . 100 Jl, Hch. Aßmus 3 Jl,
% g. Wiesbaden3 Jl, W. Hartmann 3 Jl, Friede,
gafa 30 Jl, Willett 10 Jl, Ungenannt 1Jl, desgl.
3 Jl,  Dr . Hch. Fresenius , Geh.' Reg.-Rat und
Professor 10 Jl, W. Lensing 20 Jl, Prof. Tiede-
En >0 oll, E. W. 50 Jl, C. O. 20 Jl, M. Th.
Schneider3 Jl, Frau L. 25 Jl, Frz . Schiffer,
äientner 10 Jl, L. Daniels 3 Jl, Ungenannt 10
Mark, zusammen 674 Jl, mit dem am 16. ds. ver¬
öffentlichten Verzeichnis bis jetzt 2172 Jl.

Wir bitten um weitere Gaben.
Wiesbaden, den 20. Februar 1909.

16801. _ Der Magistrat.

Verdingung.
_ Die Herstellung des Heizkörper- und Rohr¬

anstrichs — Los 1 — sowie Schwärzen und
Wichsen der Klaffenheizkörper — Los 2 — in

j der Volksschule Lorcherstraße, soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können während der
Vormittagsdienststunden im Verwaltungsgebäude,

! Friedrichstraße 15, Zimmer Nr. 26, eingesehen,
die Angebotsunterlagen von dort gegen Barzah¬
lung oder bestellgeldfreie Einsendung von 50 J,
bezogen werden.

Verschlosseneund mit der Aufschrift „M. B.
A. Nr . 84, Los -l bezw. Los 2" versehene Ange¬
bote sind spätestens bis Donnerstag , den 25. Fe¬
bruar 1809, vormittags 10 Uhx, hierher einzu¬reichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt unter
Einhaltung der obigen Los-Reihenfolae in Ge-

| genwart der etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschriöbenen und ausge¬

füllten Verdingungskormular eingereichten An¬
gebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 13. Februar 1909.

16497 Städtisches Maschinenbauamt.

5.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 25. Februar d. Js ., vormit-

i,gS, soll in dem Stadtwalde , Distrikt „Kissel-
im“  das nachfolgend bezeichnete Gehölz öffent¬
lich meistbietend versteigert werden.

1 21 Rmtr . Buchenscheit,
2. 115 Rmtr . Buchen-Prügelholz,
3. 3375 Buchenwellen,
■ 9 Rmtr . Birken -Scheitholz,

9 Rmtr . Birken-Prügclholz,
2 Lärchcnstämmche» von zusammen

0,65 Festmtr .,
25 Lärchen-Stangen 1. Klasse.
35 Lärchen-Stangen 2. Klaffe,

150 Lärchen-Stangen 4. Klasse,
Krcditbcwilligung bis 1. September 1909.
Zusammenkunft vormittags 10y2 Uhr Platter-

steße Nr. 73 — Restauration von Daniel.
Wiesbaden, den 19. Februar 1909.
®L Der Magistrat.

7.

Das Rasieren und Haarschneiden der Patienten
im städtischen Krankenhause

für die Zeit dom 1. April 1909 bis 31. März
1910 soll an einen hier wohnhaften Barbier
vergeben werden.

Die Bedingungen sind vor Einreichung des
Angbots auf unserem Büro einzusehen und zu
unterschreiben.

Angebote mit der Aufschrift: „Offerte für
Rasieren und Haarschneiden" sind postmätzig ver¬
siegelt bis 1. März 1909, vormittags 11 Uhr,
bei uns einzureichen.

Später eingehende Angebote finden keine
Berücksichtigung.

Wiesbaden, den 8. Februar 1909.
16359b Städtisches Krankenhaus.

Weißkraut
Weißkraut .

N. Pr. H. Pr-
M. Pf. M Pi>

Rotkraut 4

Wirsing . . ,
Blumenkohl(hiesiger) .

(ausländ.) . t
Rosenkohl . . t
Grün-Kohl , ;
Nämisch-Kohl .
Kopf-Salat . ;
Endwien . . ;
Spinat . .
Lauerampfer . .
Lallich-Salat . ,
Feldsalat . . .
Kresse

8.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Gruben-

!<rnd, Rheinsand , Rheinkies und
«eins  chr 0 t t e l n innerhalb und außerhalb

Stadtgebietes soll für das Geschäftsjahr 1900
P»«v 0̂00 bis 31. 3. 1910) vergeben werden.

Sie maßgebenden Bedingungen können vor-
mtags von 10 bis 1 Uhr auf Zimmer 14 des
Verwaltungsgebäudes Marktstraße 16 elmgesehen
Men , Woselbst auch die ?lngebote verschloffen
« der ?luffchrift: „Angebot auf Sand und

hum 5. März dieses Jahres , mittags
u Dr einzureichen sind. ^

Wiesbaden, den 19. Februar 1909.
F? Die Verwaltung der städt. Waffer¬

und Lichtwerke.

Ausschreiben.
Der Standplatz für , das zweite gewöhnliche

Karuffel — Pachtprcis 900 Mark — aus dem
Festplatz „Unter den Eichen" wird für die Be¬
triebszeit im Jahre 1909 — 1. April bis 15. Ok¬
tober — hiermit nochmals ausgeboten.

Die weiteren Pachtbedingungen können 1» un
serer Registratur , Neugasse 6a, Eingang Schul¬
gaffe, eingesehen werden.

BewerLungsfrist bis 15. .März 1909, abends
6 Uhr.

Bewerbungen können mündlich in unserer Re
gistratur zu Protokoll oder schriftlich an das 5lk
ziseamt erfolgen.

Wiesbaden, den 19: Februar 1909.
16590 Städt . Akziseamt.

Bekanntmachung.
T̂ ^ rurig der nachbezeichneten Wirt-

«sbedürfmsse für den städtischen Volkskin-
Gustav Adolfftratze 18 hier , für die

M dom1. April 1909 bis 31. März 1910 soll
MM °>be der im Rathause . Zimmer Nr . 12,
•r Aaufliegenden Bedingungen im Wege

M-ntlichen Ausschreibung vergeben werden:
i. Flersch- und Wurstwaren . 2. Schwarz-

Weißbrot. 4. Brötchen, 5. Kaffee
(gebrannt), 6. Erbsen. 7. Linsen . 8. Boh-
nen, 9. Gerste, 10. Weizenmehl, 11. Ha-
nrgrutze, 12. Haferflocken. 13. Gemüse-
nudeln, 14 Fabennudeln , 15. Meis, 16.
i^ Zmehl, gelb und weiß , 17. Graupen,
oi Würfelzucker, 19. Gemahl . Zucker, 20.
Jrlemmen, 21. Vollmilch. 22. Tafelbutter.
L Kochbutter. 24. Salz . 25. Effig, 26.
«alatol 27. Harzseife , 28. Kernseife, 29.

Wfe « •„Mn».

Die Preise der Lebensmittel und der
landwirtschaftlichen Erzengnisse zuWiesbaden

mären nach den Ermittelungen des Akzise,mtcs vom
13. Februar bis einschi. 19. Februar 1909 folgend: :

N. Pr . H. Pr.
M. Pf. M. Ps

kg 75 - 77 -., '68  -
„ 74-
„ 70-
. 64-
, 52 -
. 138
.. 122

I. B i e b ma r kt.
ichlachtgewiht.)

Ochsenk. Q. . J
II. „ J .

Rinder I . „ , J

Kühe I.
n - .

auen . . ,
&Bet
Masi-Kälber . .
Land. , . . :
väminel . .
Schafe l
F.-rk-l . .
III . Bi kt u ali enm arkt.
Eßbutter

^eu 'm̂ 8^ ^ ' '3b. dutzpomade, 34. Pe-StT )“1"! ®. Spiritus.
■swme {tttb verschloffen mit entsprechender

71* Ê.spätestens
Dienstag, den 2. März cr

, vormittags 10 Uhr,
^I6en i 1mmer Nr . 12, abzugeben, woselbst
E-eiösrno*̂ Ip̂ ffenwart etwa erschienener Anbie-
M tmS : werden.

ftodilutter .
Trinkeier .
krisch: Eier
Kalk-Eier .
Handkäse .
Fabrikkäse.
Eßkartoffeln

i

» 2 bis 20 eiüschl. und 24 bis 33
l̂ Sen. ^ 'chneten Waren sind Proben beizu-

M 'esbaden, fo« Zg. Februar 1909.

uHi» ss, , « rroingung.
^ g" '"'' erarbeiten (Treppengeländer pp.)

- >er Magistrat . Armenverwaltung.
Verdingung.

^ 7s ^ rterungsbau der höheren Mädchen-
Ale der l et  Dotzheimerstratze, . sollen im

euentbichen Ausschreibung verdungen

d>Lr ^ ? ^"? êrlagcn und Zeichnungen kön-
der Vormittagsdienststunden im

**51t Gebäude , Friedrichstraße 15, Zim-

l

^ 'chlill, o^ l 'ehew die Angcbotsunterlagen,
'vten. " ^ aeichnungen, auch von dort -bezogen

ê e und mit der Aufschrift „H. A.
ene Angebote sind spätestens bis-,„^ "9«ooie , ino ,paie,rens vis

^tziether" :...7 Februar 1909, vormittags 11L ^ie Er̂ / '"3ureichen.
ber ill" 9 der Arrgcbote erfolgt in Ge-

Ä« ' diem v erscheinenden Llnbieter.
IS? 53er!?? bcm  vorgeschriebenen und auSge-

iverd"^^"^^^ emular eingereichten Lln-
berücksichtigt.

WZ ns : 30 Tage.
^n . »en 18. Februar 1909.

Städtisches Hochbluramt

Neue Kartoffeln
Zwiebeln .
Zwiebeln .
Knoblauch
Erdkoblrabi.
Pole Rüben
Weiße „
Gelbe
Kl. gelbe Rüben
Rettich
Trcibrcttich.
Radieschen
Spargel ^ .
Suvpcnstargel
Schwarzwurzel
Meerrettich. .
Petersilie .
Lauch . j
Sellerie . .
Kohlrabi . . '
Feldgurkcn
Treibgurken .
Einwachgurken
Kürbis . . ,
Tomalen .
Grüne dick: Bohnen ,
„ Stg.-Bobncn .
„ Busch obnen
„ Prinzeßvobnen

Erbsen mil Schale.
„ »dne „ .

Zuckerscholen

50
72 -
76-
72 —
66  -
54 —
140
1 26

180
1 42
144
122

1 90
150
146
1 26

1
1
1
1
1
100

kg

St.

100 kg

2 60
2 30
-10
- 9
- 8
5 -
4 —
6 50

- 9

290
250

— 12
— 10
- 9
7-
5 —
7-

-10

50
1
1
1
1
1
1 ;;
1 Gbd.
1 St.
1 Gbd.
1 „
1 kg
1

11 -
-24
-80
-12
-14
-14
— 12

12 -
-30
1 -
-16
— 18
— 20
— 16

Artischocke
Rhabarber
Eßäpfel
Kochäpfel J
Eßbirncn
Kochbirneu
Ouitten .
Zwischen
Kirschen .
„ Rhein .
„ Sauer .

Pflaumen .
Mirabellen
Reiiieklauden
Pfirsiche .
Aprikoien .
Ap elsinen
Ananas t
Zitronen .
Melonen

50 kg
1 kg
1 St.
1 kg
1 St.
1 St.
1 »
1 *
1 .
1 ,
1 ,
1 St.
1 St.
1 kg
1 ,
1 »
1 ,
1 .
1 St.
1 kg
1 „

-24
-40
-28
— 40
-15

34
-70
— 36

60
25

— 30
-80
-26

70
— 90
— 40

-15
-20
-60

— ,8
— 35
-70

öchinken roh . ' ,
Schinken geräuchert .
Schinken gekocht(Ausschn.) .
speck geräuchert . ,
Schweineschmalz.
Siicrenfett . . .
Schwarienmagen frisch

* geräuchert
Bratwurst .
Fleischwurst
Lever- u. Blutwurst frisch

m „ geräuchertVII . Getreide,

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

Me bl u.

N. Pr.
M. Pf.

kg 2 20
„ 240
n 4 —. 2-
. 160. 1-
. 180. 2-
» 160
. 160
„ —96
» 120
Br ot rc.

H. Bi
M Pf

2 4l

4 80

1 80
116
2 —
2 20
130
180
120
ltiO

240
-60

2 60
-70

Kokosnüsse j »
vanancn
Feigen . . .
Datteln . > ,
Kastanien . ,
Wallnüsse . . ' .
Haselnüsse.
Weintrauben(rbeinische)

-40
-30
-60
-30

— 60
— 40
— 80
-40

0
I
II

kg - -

St.
kg
St.
kg
St.

it.

- 5- ’ s -10

- 7

1 kg
1 .

— 10 - 1.

Weizen ,
Roggen .
Gerste .
Erbsenz. Koch.
Speisebohnen
Linsen neue
Weizenmehl Nr

„ Nr.
„ Nr.

Noggenmehl No. 0
„ No. I

b) Ladenpreise:
Erbsenz. Koch. .
Speisebohnen .
Linsen, neu .
Wcizenmebl zur Speise' bercit^
Roggenmehl , K
Gerstengraupe , .
Gersten rüge . ,
Buchweizengrütze ,
Hafergrütze . 4
Haferflocken . .
Java -Reis mittl.
Java Kaffee „ roh .

„ gelb. gebr.
Sveiiesalz
Schwarzbrot (Langbrot)

») Großhandelspreise.
100 kg 21 -

16 50
16-
34—
26 —
28-
33 —
32-
31-
28-
25 50

23 —
1750
-'3-
44 -
33 —
40-
34-
33
32 —
29 -
26 50

kg1
1v?

-40
—50

. —80

— 50
80,1 —

Rundbrot

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

0,5
1

-40
-40
-44
—38
-34
-48
-40
-56
-56
-54
-44
2 —
220

-20
-16
-48

1 — 120

Weißbrot, ein
ein

Was, riveck
Milchbrot

Stachelbeeren . ,

> 1 kgJohannisbeeren .

. 1 „ —
_

Himbeeren . . ,

. 1 „ — — —_Hedel . eeren j , : 1 kg
w _ —_Preiselbeeren , ,

; 1 ' _ MBGartenerdbeeren .

1 !! mmWalderdbeeren . . . 1 ,
F i s ch m a r kt. ——

Aal lebend . . 1 kg 3 20 3 60
Hecht „ .

1 „
2 40 3 -

Karpfen „ ,  , 1 „ 2- 2 40
Swleien „ . . 1 , 3 20 3 60
Barsche „ . J 1 „

1 - 9-—t ' aänvrellen lebend .

1 „
8 - 10 —

Backfische „ ,

1 .
-50

— 60Hummer „ , 1 .. 6 50

7 -SHcbfe 1 *

4-
8-

Swellsische , ;

1 »
-50 120

Branchellfische . 1 „

— 50
-70

Kabeljau .

1 .. — 50
120

„ (Stockfisch(gewässert) 1 „
-56

- 80Salm

1 „
3 — 10-

Seehecht . .

1 , —80
14

Zander . . . 4 .

160
3 —

Lachsforellen

I „
3 80 5 -

Seeweißlinge (Merlans) 1 . -60

1—Blaufelchen 1 .
— —Heilbutt . . . 1 . 1 60

3 -Stcinbutt , , 1 . 1 80 3 20
Schollen . . , 1 .

- 80 1 40Seezunge . 1 kg 3 — 5 —
Roizunge ( Limandes ) '

1 .;
120 2-

Grüner Hering .

1 . -40
- 60

Hering gesalzen

V . Geflüg

1 St . - 5

und Wild.

— 15

Wiesbaden, 19. Februar 1909.

Laib
0, >kg —16
1 Lai» —43

— 3
- 3

-60
-50
— 70
-44
— 38
-70
-64
-62
-64
-64
-70
3 —
3 60

-24-
— 18
-52
— 18
—52,
— 3— s

Städt. Ak,sie.Amt.

Nichtamtlicher Teil.

St.
kg
St.

1
1
1
1
1 ,
1 ,
1 »
1 „

100 ..
1 kg
1
1 „
1 .*
1 .
1 ..
1 ,
1 ,
1

— 50
-20
1 40

— 4
— 14

— 54
— 25

160
— 6
— 20

140 1 70

Gans
Gans . , .
Trutüabn . >
Truthuhn . \
Ente .
Habn . . .
^nbn . ‘ ,
Mastbubn . .
Perlbnhn . ,
Kapaunen . ,
Taube
Feldhuhn, al.4 .
„ „ junz .
Haselhubner j
Birkhühner. .
Sckneehühne:
Fasanen
Wildenten . >
Schnepfen . *
Haien .. '
Reh-Rücken J

„ Keule .
„ Borderbtt. .

Hirsch-Rücken
„ Keule
„ Bocderblättcr

Wildschwein .
Wildragoul

Ladenp

Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Die Gestellung des Gemeindetaglohnfuhrwerks
soll vom 1. April 1909 ab im Submiffionswege
neu vergeben werden und zwar aus die Dauer
von zwei Jahren.
. Offerten sind bis spätestens 1. März 1909,

mittags 12 Uhr, verschloffen und mit der Auf¬
schrift: „Geuieindetagelohnfuhrwerk " versehen, an
den Unterzeichneten einzureichen.

Es finden nur leistungs- und kautionsfähigc
Unternehmer Berücksichtigung. Der Gemeinde-
Vorstand hat die Auswahl unter den beiden Min¬
destbietenden.

Die Bedingungen können auf der -Bürger¬
meisterei eingesehen werden. Angebotsformulare
liegen auf der Bürgermeisterei bereit.

Sonncnberg , den 20. Februar 1909.
Der Bürgermeister:

I 16 309. Buchelt.

St.

ist.)
0,8 kg

i St.
1 „
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

10  -
7 —
4 50
170

. £ 30
6 —
350
2 50

—80

12  -
9-

£80
7

Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Durch Verfügung des Herrn Landrats in.
Wiesbaden vom 21. November 1908, J 13650,
wurde dem Gärtner Wilhelm Wagner , in Son¬
nenberg versuchsweise  die Erlaubnis er-
tefft, auf seinem im Distrikt „Bahnholz" belese¬
nen Grundstück Kartenblatt 21, Parz . 71 bis 77,
einen Ziegelmeiler abzubrennen . Das Abbren¬
nen wird in nächster Zeit erfolgen.

Ties wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht mit dem Hinweise, daß etwaige Be¬
schwerden über Belästigungen durch Rauch etc.
dem Bürgermeisteramt unverzüglich mitzuteilen

! sind, damit die ärztlichen Gutachter rechtzeitis,
eintreffen können. 16309

Sonnenberg , 16. Februar 1909.
Der Bürgermeister : Buchelt.

350

St. 170
2 50
160
4-
3-

i 80
3-
170
4 50

St . -
10 -
7 —
150
240
240
150

14-
8 -
2 -
2 60
2 60

1 70

Ochsenfleisch von der K nle
„ Balichlleisch

Kub- oder Rindfleisch.
Schiveinesieisch. .
Kalblleisch . ,
Hamme lfl.-isch . .
Schaffleisch. . .
Dörrll isch . . ,
Solperfleisch

Fleisch (Ladenpreise .)
1 - 120

kg 160
1 50
130
1 60
180
160
130
180
180

170
160
140
2 -
2 -
2 -
140
2 -
2 -

Rambach.
Holzversteigerung.

Am kommenden Dienstag , den 23. Februar
d. Js ., vormittags 10 Uhr anfangend , weä >en im
Rambacher Gemeindewald auf dem zum Wege¬
bau Rambach-Naurod in Anspruch genommenen
Gemeindewaldgrundstücksflächen, Distrikt 5 Har¬
ras und 6 Bornheck, nachverzeichnete Holzsorti¬
mente an Ort und Stelle öffentlich versteigert: '

n) Distrikt „5 Harras " :
8 Eichen-Werkholzstämme von 3,76 Fstmtr,

. 60 Rmtr . Eichen-Nutzholz (Gartenpfosten).
11 Rmtr . Eichen-Scheitholz,
2 Rmtr . Eichen-Knüppelholz.

126 Rmtr . Buchen-Scheitholz,
90 Rmtr . Büchen-Knüppelholz.

3420 Stück Buchen-Wellen;
b) Distrikt „6 B- rnheck" :

8 Stück Eichen-Stämme von 5,80 Fstmtr.,
2 Stück Wild-Kirschenstämme v. 0,70 Fstmtr,
8 Stück Lärchen-Stämme von 2,38 Fstmtr.

31 Stück Lärchen-Stangen 1. Klaffe, '
2 Stück Lärchen-Stangen 3. Klasse,
5 Rmtr . Erlen -Nutzholz,

10 Rmtr . Eichen-Knüppelholz,
3828 Stück Weißbuchen-Wellen.

Zusammenkunft der Steigerer am Wege nach
dem Kellerskopf.

Rambach, den 18. Februar 1909.
16612 M 0 r a s ch, Bürgermeister,



M
Feierstunden.

□ ddo  CdgHdie  Unterhaltungsbeilage zum Wiesbadener 6eneral -flnzelger . □ □ □ □

Nr. 44. Montag , den 22 Februar 1909. 24. Jahrgang.

Hm FranzoienWein.
Original -Roman von Erich Ebensfein,

(24. Fortsetzung.)
„Konstanze — Du wolltest, Du könntest — trotz allem ?" rief

er atemlos.
„Sie schmiegte sich innig an ihn.
„Hans — ich kann ja gar nicht anders , sonst liebte ich Dich

doch nicht? Heißt lieben nicht alles miteinander teilen ? Gutes
und Schlimmes ? Sieh , die ganze Welt mit all ihren Jammer und
ihrer Enttäuschung wäre doch nichts als eine einzige große,
schmerzende Wunde, wenn Gott nicht die Liebe daraufgelegt , die
alles wieder heilen lätztl"

Er fand keine Worte der Erwiderung . Aber während er sie
fester an sich drückte, tat er einen heiligen Schwur in seinem
Innern , sein ganzes künftiges Leben und all seine Kraft nur ihrem
Glücke zu weihen.

Dann machte sich Konstanze aus seiner Umschlingung frei und
legte ihren Arm in den seinen und begann langsam mit ihm im
Zimmer auf und nieder zu gehen.

„Und nun wollen wir einmal ganz vernünftig miteinander
reden, Hans ! Was Du mir da vorhin von einem befleckten
Namen gesagt hast, war Unsinn. Die ganze Geschichte mutz selbst¬
verständlich unter uns beiden —"

Hans machte eine heftige Bewegung, aber Konstanze fuhr
eifrig fort:

„Latz mich ausreden ! Nicht, daß ich nicht auch mit Freuden
Dein Weib würde , wenn Dein Name noch so befleckt wäre — aber
darum handelt es sich doch nicht. Den Namen Deines Vaters,
seine Ehre gilt es vor allem, und die soll ihm nicht noch im Grabe
genommen werden. Sieh , Hans — Du könntest Deinen Namen
wieder rein machen durch ein ehrenhaftes Leben — er kann das
nun nicht mehr, und darum wollen wir schweigen über die Sache.
Ich weitz, er hat uns alle gehaßt, und auch Dir ist er viel schuldig
geblieben. Aber er war Dein Vater . Und nun er tot ist, wollen
wir nur daran denken."

Hans sah Konstanze an wie eine überirdische Erscheinung.
„Du sprichst so — Du —" murmelte er erschüttert , „und ich,

o, Konstanze!"
Sie drückte ihm beruhigend die Hand.
„Laß nur . Lieber, Du wärest ja später auch darauf gekommen.

Heute war die Wunde noch zu frisch. Ich stehe ferner und sehe
darum kühler."

Hans schüttelte plötzlich energisch den Kopf.
„Es geht nicht, Konstanze. Es wäre doch ein Betrug an Peter

Herzog und seinen Töchtern. Wie könnte ich je mein Haupt er¬
heben in dem Bewußtsein — nein , nein , es geht nicht!"

„Wie Du gleich aufbrausest !" lächelte Konstanze. „Höre mich
doch erst an ! Natürlich mutzt Du den Schaden gut machen. Aber
es muß ja nicht auf einmal geschehen. Mir kommt immer vor,
der liebe Gott hätte es in seiner Vorsehung so eingerichtet, daß
wir einander lieben ! Wenn Du -mein Mann wirst, Hans , bist Du
Herr über alles, und ganz in der Stille wirst Du allmählich die
Sache in Ordnung bringen und jedem das Seine geben. Da Du
nun auch die Leitung der HerzogschenWerke übernehmen mußt —
Papa kann dabei leider gar nichts mehr helfen und ich —" sie
lächelte schelmisch, „will mich nun ganz zur Ruhe setzen und nur
mehr Dir leben — kannst Du es recht leicht einrichten. Meine
Schwägerinnen verstehen nichts von Geschäften — wer weiß, ob

.(Nachdruck verboten.)
die arme Sabine je wieder aus der Anstalt herauskommt — und
Melanie wird sehr zufrieden sein, ivenn Du ihr auf einmal er-
höhte Zinsen schickst und mitteilst , datz der Wert der Gewerke oder
die Eisenbahnaktien so beträchtlich steigen. Aus dem Verzeichnis
dort weißt Du ja , was ungefähr den Herzogs gebührt . Stach und
nach, wie es sich einrichten läßt , ohne Aufsehen, wirst Du ihnen
ihren Anteil sicherstellen und damit ist die ganze Sache geordnet.
Habe ich nicht recht?"

Wieder schmiegte Konstanze ihren Kopf an seine Brust und
blickte zärtlich zu ihm auf.

„Tu es um Deines Vaters willen und denke, datz es noch
viel schwerer zu ertragen wäre , ivenn die Leute ihm ins Grab
hinein Böses Nachreden würden . Und dann , Hans — bin ich nicht
an Deiner Seite ? Sind wir nicht zwei, um zu tragen ?"

Hans atmete tief auf.
„Ja , Konstanze — Du bist bei mir ! Du hast recht, es wird

alles gehen, sobald ich Dich neben mir habe. In eines aber
mutzt Du willigen : Peter Herzog soll um die Sache wissen. Ihn
kann ich nicht täuschen! Er hat um meines Vaters willen so viel
gelitten , daß ich ihm die Wahrheit schuldig bin . Auch soll er
wissen, datz, wenn der Herzog'sche Besitz zu neuer Blüte kommt,
er es nicht dem Zufall verdankt oder meinen Verdiensten, son-
dern einzig seinem guten Recht. Meinst Du nicht, Liebste, datz
wir seinem traurigen Alter wenigstens diese Genugtuung geben
müssen?"

Konstanze dachte einen Augenblick nach, dann nickte sie.
„Ja . Hans . Du hast recht! Aber nicht Du — ich selbst will

es ihm sagen und mir zugleich von ihm das Versprechen zu
schweigen ausbitten . Willst Du mir das erlauben ?"

Cr blickte gerührt in ihre schönen Augen. „Mein guter -
Engel !" murmelte er leise ; denn nur zu gut verstand er ihre
zarte Absicht. Sie wollte ihm das Demütigende des Geständ¬
nisses abnehmen.

Und plötzlich kam mit jubelndem Glück die Erkenntnis über
ihn, datz alles Schwere, das seit gestern über ihn hereingebrochen
war , im Grunde nichts anderes bedeute, als einen Gnadenbeweis
Gottes , der ihn erkennen ließ, welchen Schatz er an dem Weib
seiner Liebe besaß.

Langsam versanken Trauer . Schuld und Hatz vor seinen
Augen in dem Strom der Liebe, der von dieser Frau ausging.
Wie hatte sie nur früher gesagt ? „Gott hat die Liebe in die
Welt gelegt, auf datz sie alles Schmerzende immer wieder heilen
läßt ."

„Ja , so .war es. Und das ist schließlich alle Weisheit , die
wir erringen können auf Erden, " dachte er.

Konstanze nestelte sich an seinen Arm.
„Komm," sagte sie, „laß uns nun hinübergehen und ge¬

meinsam an der Leiche Deines Vaters beten ; ich meine, das
wird uns wieder ganz den Frieden geben."

. „Ja, " murmelte Hans , „und daß ich's wieder kann, — auch,
dies verdanke ich Dir ."

Da gingen sie hinüber.
Man hatte den alten Paur inzwischen aufgebart . Brennend«

Wachskerzen und Blumen waren rings um ihn, und es schien
Hans , als er nun in das stille, bleiche Gesicht des Toten blickte-
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Lange standen sie Hand in Hand an der Leiche. Dann
schritten sie hinaus , und als Konstanze draußen im Sonnen¬
schein Hans die Hand zum Abschied reichte, sagte sie:

„Ich glaube , er war ein armer Mann , trotz alledem, denn
sein Weg führte durch die kalten, finsteren Gefilde des Hasses.
Wir aber wollen unsern Weg suchen im warmen Licht. Lebe
wohl, Liebster, nun gehe ich zu Peter Herzog fürchte nichts!
@r ist ein edler Mann , und die Schuld des Toten drin wird
in seiner Brust begraben bleiben."

Und sie hatte recht. Als sie Peter Herzog alles erzählt
hatte , saß er lange schweigend in tiefer Erschütterung . Endlich
sagte er, in Erinnerung versunken, mehr zu sich selbst, als zu
Konstanze: „Damals , als ich im sinkenden Abendschein neben
ihm am Grabe meiner Margarete stand, war mein letztes Wort
an ihn : „Wenn ein Gott im Himmel ist. wird er richten zwischen
Dir und mir . und Du wirst Dein Ziel nicht erreichen!" Nun
hat Gott gerichtet zwischen uns — wir aber wollen's dankbar
hinnehmen und schweigen." Dann drückte er Konstanzes Hand.
Wenn er unter der Erde liegt, dann bringe mir seinen Sohn;
da Du ihn liebst, muß er wohl anders sein, als sein Vater war.
Wir wollen ein neues Leben beginnen in Frieden und gegen¬
seitiger Liebe."

28. Kapitel.
Vor dem Wirtshaus „Zum heiligen Florian " hielt ein

Wagen, dem zwei Reisende entstiegen. Ein eleganter junger
Mann und eine Dame , die, mit ausgesuchter Eleganz gekleidet,
noch einen Augenblick neben dem Wagen stehen blieb und be¬
wegt über den stillen Platz blickte, auf dem die Nachmittagssonne
lag.

„Wollen die Herrschaften nicht ins Exjrazimmer ?" mahnte
die Kellnerin , welche herbeigeeilt war und mit heimlicher Be¬
wunderung auf die schöne, vornehme Dame blickte.

Diese machte eine heftige Bewegung und wandte sich gegen
den Garten , indem sie ihrem Begleiter zuwinkte.

„Nein. Bitte , decken Sie uns im „Salettl ". Komm,
Alexander !"

Der Herr bot ihr lächelnd den Arm. dann betraten sie den
Garten , in dem prachtvolle Nelken und Rosen der Rosenauerin
Stolz — in voller Blüte standen.

Die Kellnerin schoß in die Küche, wo die Rosenauerin neben
der alten Nandl sah und die letzten Winkler Ereignisse be¬
sprach.

„Aus der Weis' ist's, wie's in dem Jahr zugeht," sagte sie
eben, und erzählte die Neuigkeiten an den Fingern her : „Erst
wird die Sabine verrückt, dann erblindet der alte Herzog. Der
Paur stirbt Knall auf Fall - aber gelt, Nandl . das war eine
schöne Leich' heute ? Der Junge hat sich nicht spotten lasse» ! —
und jetzt sagen sie gar noch sie beugte sich ganz nahe zur
Nandl . „daß der Hans Paur die Konstanze Herzog heiraten soll!
Wenn das wahr wäre —"

„Glaub 's nit . Wird wieder so ein unsinniges Gerede sein.
Und überhaupt hat er ja eine Braut ."

„Pah —" die Rosenauerin schnipste mit den Fingern , „das
armselige , häßliche Ding , die Landi ! Ich wette , die hat er
längst satt . Und etwas muß doch an dem Gerede wahr sein, denn,
Nandl , das Hab' ich mit eigenen Augen gesehen, wie gleich nach
der Leiche, als wir vom Friedhof gekommen sind, der junge Paur
mit dem Fräulein Barbara ins Schloß hinüber zu den Herzogs
gegangen ist. Extra deswegen bin ich ihnen ein Stück über die
Brücke hinaus nachgegangen —"

In diesem Moment stürzte die Kellnerin herein.
„Frau Mutter, " rief die Kellnerin , ' „gehn's nur geschwind

hinaus ins Salettl — Fremde sind gekommen, ein nobler Herr
und eine Frau , die ganz gewiß eine Gräfin sein muß — eine
langmächtige goldene Ketten hat 's um ein seidenes Gewand
und—"

„Na, na, was denn noch? Sag ' lieber , was die Fremden
ang 'schafft haben ?"

„Gar nichts noch derweil . Geh' die Frau Mutter nur selber
hinaus , sie laau  besser reden mit die noblen Leut ' als ich —“

(Schluß folgt.)

Hus dem Tagebuch eines narren.
Wir steh'n in geist'ger Nachbarschaft
Mit der genialen Schöpferkraft!
Drum haben wir seit alten Zeiten
Mit dem Genie — Grenzstreitigkeiten.

*

O, kam' es an auf uns allein,
Nicht auf den großen Haufen,
So spervte man die Klugen ein
Und ließ' die Narren laufen!

*

Gar mancher Mann und manches Frauenzimmer
Bemühen sich, mit drolligen Manieren
Und Mummenschanz die Narren zu markieren
Im Karneval , und sind's im Grunde — immer,

*

Ist einer auch ein halber Narr,
So mutz, .dies zeigt der Augenschein«
Die and 're Hälfte offenbar
Noch lang kein halber Weiser sein. j

*

Ich finde das . wenn man 's recht verficht,
Sehr rücksichtslos von den Leuten :.
Sie pochen auf ihre Majorität
Und nennen sich die „Gescheiten".

Als Narr verlacht wird in der Welt
So mancher, der für klug sich hält.
Wer wird da wohl der Klüg 're sein?
Ich bin ein Narr , doch seh' ich's ein!

(„FI. Blttr “) 0 . E . W a n t a i o w i c z.

Dies und Das.
o Der Effekidircktor . In der neuesten Nummer der Zeit¬

schrift „Bühne und Welt " finden wir eine Plauderei über
Theateroriginale aus der besseren alten Zeit . Es wird darin auch
von einem Bühnenleiter erzählt , den man scherzweise den Effekt¬
direktor nannte , weil er keine Komödie ohne Schlußeffekt, das
heißt ohne Tableau , gab. Bei Calliano endete „Maria Stuart
vor den Augen des Publikums auf dem Schaffst . Nach den letzten
Worten Leicesters hob sich im Hintergrund der Vorhang , und
da lag bei bengalischer Beleuchtung Maria Stuart ohne Kops
auf dem Block (die Darstellerin mußte ihren Kopf hinter dem
Block tief hinabneigen und ihren Nacken mit roter Wolle be¬
decken. die das Blut markierte ), und vom schwarz behangenen
Block rieselte das Blut (die rote Baumwolle ) herab. Daneben
stand der Henker, in der rechten Hand das von Blut triefende
Schwert , in der erhobenen linken Hand — den kaschierten, abge¬
hauenen Kopf Maria Stuarts dem verehrungswürdigen Pub¬
likum zeigend. Rechts und links vom Block standen Burleigh
usw. Wenn das Publikum Beifall klatschte und die bengalische
Flamme zu erlöschen drohte, rief der Direktor freudig seinem
Beleuchter zu : „Jokel (so hieß der brave Mann ), schult no
Kalfonium auf , i muh d' Stuarten no mal köpfen lassen!" Jokel
tat , wie ihm befohlen, und Maria Stuart wurde da eapo geköpft.
Konnte Calliano zum Schluß eines Stückes durchaus kern Schluß¬
tableau anbringen , so lieh er — gleichviel wie der Inhalt des
Stückes war . — den Helden oder die Heldin ausrufen : „Da
alles sich Guten gewendet, rufen wir aus vollem Herzen
aus : Es leb? Unser Kaiser !" Und das Orchester spielte die Volks-
Hymne.

□ Eine verkleidete Frau als Zählkellner . In Czernowitz
starb unter mysteriösen Erscheinungen der Oberkellner des Re¬
staurants Woroblewski namens Michael Semeniuk . Dienstag
mietete er ein Zimmer in der Rotkirchgasse, wo er schwer er¬
krankte. Der herbeigerufene Arzt wollte eine Untersuchung vor¬
nehmen, doch der Patient gab dies nicht zu. Dem Arzt kam
dieses Verhalten um so merkwürdiger vor, als Semeniuks Zu¬
stand höchst besorgniserregend war . Er setzte nunmehr den
Thermometer an , um die Temperatur zu bestimmen. Bei dieser
Gelegenheit nahm der Arzt wahr , daß Semeniuks Körperbüdung
weiblich sei. Ohne eine Diagnose festgestellt zu haben, ging der
Arzt fort . Am Mittwoch früh wurde ihm mitgeteilt , daß der
Patient gestorben sei. Er begab sich nunmehr ins Sterbegemach
und konstatierte mit zweifelloser Bestimmtheit , daß Michael Se-
meniuk, der ungefähr 26 Jahre zählte, ein Weib sei, das fett
zwölf Jahren in Czernowitz Männerkleider trug und überall
als Zählkellner bekannt war . Semeniuk hatte wahrscheinlich
Gift genommen weil er befürchtete, daß seine Verkleidung be¬
merkt werden würde und er dann den Kellnerberuf nicht mehr
ausüben werde können.
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Die grüne Woge rauscht, da sitz' ich gern;
Ein halbverfallen Kreuz ragt aus dem Sande,
Mit bleichem Wimmern grüßt eS schon von fern.
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?lt)rat )am übertrug . ‘Stte êx trmxbe SöcovUex ut\b bex ’söatxx beö
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Wer lauschen kann, der hört im Meeresrollen
Ein seltsam schwermutbanges, wehes Lied
Von Schuld umld Qual und von Vergessenwollen,
Das wunde Herzen in die Tiefe zieht . . .

Johanna Alice Linde.

Mendeksohn-Barlholöy.
Zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages.

Aus dem Vortrage des Direktors Franz Schreib«  r-Wiesbaden.

In allen Teilen Deutschlands , ja in der ganzen Welt, wird
in dieser Zeit ein Name gefeiert , dessen Träger den Ruhm
Deutschlands als erster Musikstätte mit befestigen half . Es ,st
der ausgezeichnete Virtuose und Komponist Felix Mendelssohn-
Bartholdy , geboren am 3. Februar 1809 zu Hamburg.

Sein Bild ruft Erinnerungen in uns wach, welche von des
Lebens sonniger Heiterkeit , von tiefem, ehrlichem, ungetrübtem
Ernpsinden reden . Wir sehen das freundliche Anilrh nut dem
naiven Kinderblick und doch so geistig verklärt , vor unserem
inneren Auge erstehen, so wie er uns in seinen Werken begegnet.
Ein anmutiges Lächeln ist es meist, das uns umfangt , ein
Lächeln wie die holde Frühlingssonne , wenn sie uns umstrahlt.
Und wir Modernen brauchen viel Frühlingssonnenfchein , um
unser Herz für das . was wahrhaft schön und edel genannt zu
werden verdient , aufzutauen , um es mit Licht und Warme zu
durchtränken . Wir haben die Sprache der edlen, klassischen Rein¬
heit verlernt , angekränkelt durch das ätzende Gift des modernen
Realismus . Und der Begriff „Kunst" ist in dem Lichte unserer
heutigen Anschauungen ein anderer geworden.

Der Zweck dieser neuen Kunst dient nicht mehr wie ehedem
der Idealisierung gesunden Menschengeistes; dagegen beleuchtet
sie mit Vorliebe die Untiefen unseres Seelenlebens , mit seinen
krankhaften Instinkten . Das Pathologische. Perverse dient heute
meist zum Vorwurf und trifft damit den Geschmack der großen
Masse. Die technischen Mittel dürfen beileibe nicht natürlich
und klar erscheinen, sondern kompliziert . Großer Apparat ist
erste Vorbedingung . Gewiß, wir bewundern die Riesenapparate
unserer modernen Gestalter , staunen sie an, aber dann bleibt
oft ein Gefühl der Unlust , der Uebermüdung , ,a oft des Wider¬
willens vor solcher Kunst als Nachwirkung in uns zuruck. Natür¬
lich kann die Kunst niemals stille stehen, sondern muh stet»
neue Ptade aufsuchen; von ehernen Gesetzen in der Kunst kann
nicht die Rede sein — mit Ausnahme jedoch eures, und dies
heißt : „Ethik". Ohne Ethik keine wahre , erhebende Kunst ! Was
liehe sich denn sonst mit den Worten unseres grohen Schiller
anfangen , welcher von der Würde der Menschheit redet und sie
als unser höchstes Gut anpreist?

Das künstlich Ersonnene , das in harter Arbeit Ausge¬
klügelte, .sozusagen mathematisch Berechnete, die mastige Ar¬
chitektonik, die die raffiniertesten Kombinationen erdenkt, die
pastose Farbenaufstellung , sie bedeuten doch nur äußerliches
Blendwerk. Wohin ist die Melodik unserer modernen Tonkunst
geraten vor all dem Schall und Klang , wohin die klassische Form
vor dem Begriff „Freizügigkeit " ?

Die grötzere oder geringere Verleugnung , besonders der Me¬
lodie bildet aber einen Hauptirrtum unserer Zeitrichtung , denn
diese bildet eine Welt für sich und ist kein Bestandteil eines
anderen Begriffs . Ziehen wir doch die tonende Natur zu Rat.
suchen wir doch unsere Garten und Wälder auf ! Bedeutet da
nicht jede einzelne Vogelstimme eine Welt für sich? Und in der
Tonkunst sollte es anders sein ? Die Melodie ist ein so uner¬
schöpfliches Gebiet , daß unsere musikalischen Pfadfinder sich ihrer
nicht zu entledigen brauchen, um originell zu erichelnen; und
wer nichts von der Natur gelernt hat wer ihr Tonen nicht Hort,
der ist kein Tondichter. An ihrem Busen haben Schiller, Goethe.
Leine Beethoven, Schubert u. a. m. Weisheit und Begeisterung ge¬
trunken , ihnen war die Natur ein ewiger Jungbrunnen

Das gesellige Leben und der Kunstsinn des Bankiers brach¬
ten es mit sich, daß in seinem Hause Männer wie Alexander
Humboldt, Goethe, Lessing, als Freunde aus - und eingingen.
Von Haus aus Israelit , stand er doch in seinem ganzen Denken
und Fühlen auf christlichem Boden und so kam es, dah er, gleich
seinem Schwager Salomon , sich frühzeitig zum protestantischen
Glauben bekannte und auch gleich diesem sich den Beinamen
„Bartholdh " zulegte.

Frühzeitig schon wurde Felix zuerst von seiner ebenfalls sehr
kunstsinnigen Mutter in den Anfängen des Klavierspiels unter¬
wiesen, später von Mme. Bigot und Zelter . Die ungewöhnliche
Begabung des Knaben und seine riesigen Fortschritte lensten
bald die Aufmerksamkeit namhafter Künstler auf ihn. Die
musikalischen Abende im Hause Mendelssohn, in welchen
neben seiner Schwester Fanny , als Klavierspieler auftrat , ver¬
sammelten einen auserlesenen Kreis von Zuhörern . — Mit 17
Jahren war Felix ein fertiger Meister der Tonkunst. Bon da
ab beginnen seine Kunstreisen als Virtuose und Komponist durch
England , Schottland , Süddeutschland , Italien , Schweiz. Frank¬
reich. überall mit stets wachsendem Beifall empfangen . 1833
ernannte man ihn in Düsseldorf zum Musikdirektor. Zwei Jahre
später folgte er einem Rufe als Dirigent der Gewandhaus¬
konzerte in Leipzig, woselbst er das berühmte Leipziger Kons
vatorium gründete , mit Lehrern an der Spitze wie Schumann,
Moscheles usw. Leipzig wurde durch ihn der Mittelpunkt des
gesamten musikalischen Lebens. Mendelssohn verheiratete sich
im Jahre 1837 mit einer Pfarrerstochter aus Reuchatel, Made¬
moiselle Jeanrenaud . — Mit Ausnahme der Oper hat er die
musikalische Literatur auf jedem Gebiete bereichert.

Als Hauptwerke haben zu gelten : seine Oratorien Paulus
und Elias , die römische und schottische Symphonie . Sommer¬
nachtstraum , die Ouvertüre Fingalshöhle , die Musik zu Antigone
und Athalie , der Festgefang an die Künstler . Walpurgisnacht,
zwei Konzerte für Klavier , eines für Violine . Psalmen , Hymnen.
Chöre, Lieder.

In seinen Liedern ohne Worte für Klavier hat er ein Gebiet
eröffnet , auf welchem er stets „Alleinbeherrscher bleiben wird.
Diese romantischen Lieder, diese Gedichte, eröffneten die Bahn
zu dem gesanglichen Phrasierungsstil , wo die Melodie, begleitet
von gelehrten , harmonischen oder kontrapunstischen Kombinationen
durch das Klavier zu einem ausdrucksvollen, nüancenre,chen Ge¬
sangston erhoben wird

Seinem Sammeleifer tn Kunst und Wissenschaft, seinem
Forschungsdrang verdankt die Tonkunst, daß der damals ver¬
gessene I . S . Bach von ihm ausgegraben wurde . Als feuriger
Apostel des Bachtums wußte er durch Wort und Tat bald eine
begeisterte Gemeinde für diesen Urgroßmeister zu gewinnen.

Viele seiner Werke find in Vergessenheit geraten , oder-
modernen Einflüssen zum Opfer gefallen doch das meiste gen:-
den Segen der Unsterblichkeit. Nur allzu früh wurde dicirr
Lyriker der Tonkunst entrisien . Der Verlust , den er dura ; da»
Hinscheiden seiner inniggeliebten Schwester erlitt , gab ihm xu
Todesstoß.

Ein Hirnschlag bereitete dem Untröstlichen am 4. Novam ec
1847 ein jähes Ende. __ _ _ _ _

Menschen und Sterne.

Aus ihm hat Mendelssohn in freudigen Zügen das Köstliche
für seine Muse geschöpft: seine herrliche Melodik, die naive
Inspiration , die durchsichtige Form und die flüssige Eleganz
seines Stiles; ein zweiter Mozart. Mit Recht nannte Bulow
ihn einen Romantiker in klassischem Gewand , denn se,ne gelehrte
Harmonisierung und seine Kontrapunktik besitzen Bach sches und
Beethoven'sches Gepräge.

Sein Wissen war jedoch nicht allein auf dem Gebiete der
Musik ein bedeutendes, auch an Literatur und Wissenschaft besah
er große Schätze, daneben war er fleißig dem Sport ergeben.
Schon sein Großvater , der bedeutende Philosoph Abraham Moses

Der Einfluß der Gestirne auf Menschen und andere L -
wesen der Erde wird von der Schulweisheit als Albernheit
lacht. Und doch ist dieser von dem hohen Rat der^W'sscnscl- w
als unsinnig bezeichnete Zusammenhang — wie Tr . Höbeu ..■
in der Naturwissenschaftlichen Wochenschrift darzulegen sucht -
durch einen Mann der Wissenschaft, der Hervorragendsten e-.nru.
bewiesen worden.

Kein Geringerer als Arrhenrus , der mit dem Nobelpreise
belohnte schwedische Forscher, der den Nachweis erbracht , daß,
dem Mondumlauf entsprechend, scharfe Schwankungen der Luft¬
elektrizität stattfinden und daß dadurch wieder gewisse Lebens-
äutzerungen des Menschen mit großer Deutlichkeit beeinflußt

I werden.
So find gewisse Vorgänge im weiblichen Organismus , so

ist auch die Häufigkeit der Geburten von periodischen Elektrizi¬
tätsschwankungen abhängig , die nicht nur dem Umlauf des Mon¬
des sondern auch dem der Sonne entsprechen. Ist es denn schließ¬
lich so verwunderlich, daß wir Kinder der Erde , die wir mit die¬
ser den grohen Umschwiing um ihre Achse und um die Sonne
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füllten sLtfmnmcni )äiigen , mit  Borgängen , die so wirksam fein  kön¬
nen , daß sie allerlei wundersame Naturerscheinungen wie Nord¬
lichter und Heftige Gewitter auf der Erde ihervorbringen
können.

Auch der Jahreszeiten Wechsel spielt eine bcdouisame Rolle in
den Lobensäußcrungen des Menschen . Der italienische Psychologe
Lombroso findet in einer sorgfältigen Studie , daß im Frühling
Schöpfungen , der Kunst , Entdeckungen der Physik , Chemie und
Astronomie am häufigsten sind . Verbrechen sind ohne ZweifÄ
von «der Jahreszeit abhängig ; Sittlichkeitsverbrechen kommen nach
Lombroso am meisten im Mai und August vor . Im Tierreich
sehen wir den Einfluß der Gestirne mit gleicher Deutlichkeit zum

msdruck gebracht.

Ein sehr deutlicher Einfluß der Gestirne macht sich 'beispiels¬
weise in bis jetzt noch unerklärter Weise bei dem Auftreten von
Heuschreckenschwärmen geltend , welches fast stets unmittelbar vor
oder nach einem Sonnenfleckenmaximum stattfindet . So zeigt sich
allenthalben die Abhängigkeit organischen Geschehens von kosmi¬
schen Faktoren . Im unendlichen All lebt und webt eines im an¬
dern ; herüber und hinüber strahlen Kräfte , strömen Substanzen,
der ganze , unendliche Raum ist erfüllt von Atomen äußerster
Kleinheit und Geschwindigkeit , welche den Verkehr unter den
Gestirnen so prompt zu vermitteln vermögen wie der beste Tele¬
graph mit oder ohne Draht.

f t-itpffftt mjtttt -a. '?>/ «- iun : l'uivicm «' »«• „ZyuLtt : t,exZ vrff -rt t i^ ue“/ cvfdCjiett , tjevfhtcljt w int '& ctQenteil »ttd ^ uiuetfert , dcrsj «DcrirSkrt -r
I trifte in allen iitafbagaffifdien ®i « reften gu  finden feiert , und vag,
f falls die Malgachen wirklich auch malaiischen Ursprungs sein soll¬

ten , ihre Sprache viel größere AeHnlichkeit mit gewissen Idiomen
Sumatras als mit denen der Melanesier habe . (Anderseits fand
Ferrand in dem früher und dem heute gebräuchlichen Wortschatz
ider Malgachen , in der Bezeichnung ihrer Niederlassungen und
auch in ihrem Körperbau sichere Beweise für alte -Beziehungen zu
den Bantustämmen des afrikanischen Festlandes , von dem Ma¬
dagaskar schon in sehr früher Zeit abgetrennt wurde . Nach Fer-
rands Ansicht ging die Besiedlung der Insel etwa folgendermaßen
vor sich: Die Urbevölkerung ist unbekannten Ursprungs ; dann
aber fand noch vor unserer Zeitrechnung eine mächtige Einwan¬
derung afrikanischer Bantuvülker statt , der etwa vom 2. bis 4.
Jahrhundert eine Besiedlung malaiischer Stämme , wahrscheinlich
von -der Insel Sumatra « ns , sich anschloß . Vom 7. bis 9. Jahr¬
hundert drangen zahlreiche Araber ein , die den Einwohnern den
Islam mitbrachten.

Im 10. Jahrhundert kamen neue Eroberer -aus der ma¬
laiische Inselwelt , wohl wieder aus Sumatra , deren Vordringen
die Oberhoheit der -Hova zur Folge , hatte . Später drängten sich
noch unbedeutende persische Elemente ein , bis ungefähr ums
Jahr 1500 eine zweite Einwanderung von Arabern die Bunt-
scheckigkeit der madagassischen Bevölkerung vervollständigen half.

Auslösung zu Nr . » 8.
Kartenverteilung:

Und da sagen unsere Gelehrten , daß der Einfluß der Gestirne
auf der Menschen geistiges und leibliches Befinden Torheit sei,
die nur in der Einbildung abergläubischer Schwachköpfe oder über¬
spannter Grübler existiere , und daß lediglich die aus der Erde
sich abspielenden chemischen, phhsikalischen und bakteriologischen
Prozesse in unserem Leben die Herrschaft führen ! Lange schüt¬
telte einst — so schließt Dr . Häberlin seine interessanten Aus¬
führungen — die bezopfte , unfehlbare Zunstgelehrsamkeit ihr
Haupt über Chladnis „törichten Aberglauben ", daß die Meteore
als versprengte Boten aus dem All zu uns kommen . Heute ist
dieser Aberglaube als Wahrheit erwiesen . Und immer sichtbarer
wird das Band , das den Menschen mit den fernsten Welten
verbindet . Wer weiß , wie bald die Zeit kommen kann , da unsere
Wissenschaft lehrt , daß Sonne , Mond und alle Sterne Macht über
uns haben , wie die alte chaldäische Weisheit behauptete!

Leute von Madagaskar.
In der letzten Sitzung der französischen Akademie der Wis¬

senschaften überreichte A. Grandidier den ersten Band seiner Un¬
tersuchungen , Sie er in Gemeinschaft mit seinem Sohne und im
Aufträge der Regierung in den letzten Jahren über die ethnogra¬
phischen Verhältnisse der Insel Madagaskar angestellt hatte . Ueber
den Ursprung der madagassischen Bevölkerung herrschen heute
noch ebenso einander widersprechende Ansichten wie über die
Verwandtschaftsbeziehungen der Flora und Fauna dieser schon
sehr früh von Afrika abgerissenen Insel ; hier leben u . a . die eigen¬
tümlichen Halbaffen oder Lemuren , von denen nur wenige Ver¬
wandte in andern tropischen Gegenden Vorkommen.

Bisher nahm man an , daß die Ureinwohner Madagaskars von
Afrika herübergekommen und den Banbuvölkern zuzurechnen
wären ; erst viel später sollen die aus dem fernen Osten der malai-
schen Inselwelt stammenden und noch -heute den Osten Madagas¬
kars bewohnenden Hova das Land beseht und die Sakalaven un¬
terjocht haben . Auf Grund ihrer Untersuchungen kamen die beiden
Grandidiers zu dem Ergebnis , daß die madagassischen Völker¬
stämme , die sie mit Ausnahme der Hova unter der Bezeichnung
der Malgachen zusammenfaflen , ebenfalls aus dem Osten
stammen , aber nicht mit den Jndomalaien , sondern mit
den Jndomelanesiern der nordaustralischen Inselwelt verwandt
seien.

Diese Einwanderung habe , sagt Gaudidier , wahrscheinlich be¬
reits vor unserer Zeitrechnung stattgefun -den , -da in -der Sprache
der Ma -lgachen keine Spuren von Sanskrit nachweisbar seien . Zu
einem ganz anderen Ergebnis ist G . Ferrand gekommen ; in

V. aKD 9 8 7 -bAK987

M abcB — b D — cAK8 — dA10 8 = 45
H . dB — a A 10 — blO —- c 10 D 9 - d K D 9 = 53

Skat : c 7 d 7.

Spiel;

8 mehr

V. a7 aB aA = 23
M. bD blO bA
V. a8 bB alO --- 12
M. dA dK aK
V, r»9 cB dB = 4
M. cA clO aD
V. Rest auf b.

Nichtige Lösung schickten ein : Walter Berg -Wiesbaden . —
Ehr . Maurer -Wiesbaden . - H. Dennler -Wiesbaden . — Emil Haas-
Wiesbadcii . — W . Meister -Wiesl ade». — Erich Mcnke -Wicsbaden.
- C Müller -Wiesbaden . — A. Schüßler -Wicsbuden . — Th . Fcllcr-
Bicrstadt . — A. Daustcr -Biebrich

Skat -Aufgabe:
» b cd die vier Farben . V M H die drei Spieler.

V. der Vorhandspielcr . behält Wcndespiel auf folgende Karte:

aK,  D , 9. 8 ; blO ; cK , 8 7 ; dA , 7.

| + + + +
+ . + +

lH +T+
l+_ +

+ +++ +

<3
V

Q Q <3<3

Q Q Q Q

'W\
❖ ❖

Er wendet eine Sieben , findet noch ein Aß. Die Karten sitzen
so günstig , daß er mit Schneider gewinnt . AI hatte 45 Augen weniger
in der Hand als II . Wie saßen die Karten ? Wie ging das Spiel?

Beranlwortiicher Redalteur : Wilhelm Liebes in Wiesbaden,
Druck und Verlag des Wiesbadener General -AnzeigerH-

»onrad Lchbold in Wiesbaden,
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